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$ofef 3ßij3-6täljeH: ©ein 33ilb. 105

baö Uöpfdjen mieber fdjief geneigt, bie rotge-
meinten Slugen gefenft —• bie um iijn xotge-
meinten Slugen!... ©ne faft unüberminbtidje
Äuft ergriff Hjn, fie in feine SIrme 3U neijmen
unb mit ü)r 3U entfliegen. ©ie Sur mar offen,
ein paar ©âge, unb er hätte bag ffreie erreid)t,
unb einmat braujàen, foïïten fie ihm nur nadj-
laufen, bie JUofterfrauen!... 216er bann? Söo-

tjin bringft bu bag Uinb? fuijr eg djm burdj ben

Uopf, unb bie 2intmort lautete: 3ng ©enb! Unb

er übertrmnb bie rafdj unb f>eij3 aufiobernbe 33er-

fudjung.
„Sritt näljer," fpradj bie Oberin, „fage bei-

ner ©djmefter Äet>emof)t/'

© folgte bem ©ebeiß unb feßte aug eigner
2)tadjtPoli!ommenijeit bin3u:„2Im nädjftenSonn-
tag fomm idj mieber."

Sie steine bradj bon neuem in tränen aug
unb fiüfterte, ot)ne auf3ubticfen: „©arf er?"

„Sag fann idj nidjt im boraug fagen," ermi-
berte bie ©jrmürbtge, „eg hängt ja nidjt bon mir
ab, fonbern bon bir, bon beiner 2Iuffüfjrung,
bein 23ruber barf immer fotumen, menn bu gut,
geljorfam unb" — fie legte befonbereg ©emidjt
auf biefe 2ßorte — „nidjt ungebulbig bift."

„60 fdjau!" rief PaPet fröbttdj aug. ©ie 23e-

bingnig, an bie fein 2Bieberfeijen mit ber ©djme-
fter gefnüpft morben, entlieft für üjn bie troft-
reidje Sertjeißung. © begriff nidjt, marurn 9fti-
laba traurig unb ungläubig ben Uopf fdjûtteïte,
ba er, fie füffenb unb umarmenb, berfprad), fidj
in acf)t Sagen getrnß mieber ein3ufinben. Unb
alg bie steine tjinmeggefüljrt morben, unb er,
bem 23efefjt ber Pförtnerin geljordjenb, bie Satte
berlaffen hatte unb nun brausen ftanb auf bem

ptaß bor bem Softer, tadjte er bor fid) Ijin. ©
ladjte über bag töridjte Utnb, bag bie Srennung
bon üjm jahrelang guten Sftuteg ertragen, unb
bag fid^ nun, ba eg einen 2tbfdjieb für eine 2Bodje

galt, fo bitter grämte. ©ie arme steine, mie

liebte fie ûjn! 2Dann ijätte er fidj'g träumen taf-
fen, baß-fie ifjn fo feßr liebte! — 2ttteg märe fie
bereit gemefen, um ûjn auf3ugeben, bag fdjöne

Saug, in bem fie moïjnte, üjre guten Kleiber, bag

gute ©ffen... ja fogar bie fidjere 2Iugfidjt auf
bag ijjimmetreidj...

Sag mit! er itjr lohnen, er meiß fdjon mie; er

mirb fidj iljrer fiiebe mürbig machen. SBonniger
©toÎ3, bie ijerrtic^fte Quberfidjt erfüllten üjn; et-
mag Uöfttidjeg, Unbegreiftidjeg fdjmeüte fein
Ser3. © gab fid) feine 5Recfjenfdjaft babon, er

fjätte eg nidjt 3U nennen gemußt, eg mar üjm ja
fo neu, fo fremb, eg mar ja — ©tüd. Unter bem

©nftuß beg ÏÏBunberg, bag fid) in üjm boÏÏ3og,
meinte er audj bon außen fommenbe Sßunber er-
marten 3U müffen. Unb mie er fo langfam baljin-
fdjritt, geftaltete fidj aug feinen mebenben Sräu-
men immer beutlidjer bie Über3eugung, baß er

einer großen Seränberung feineg ©djidfatg ent-
gegengebe, bem gebeimnigboüen 2Infang 3U

einem fdjöneren, befferen fiebern
©ne ©tunbe manberte er fdjon unb batte faum

ben bierten Seit beg SBegeg 3urüd'getegt, ba über-
botte ibn ein 23ote, ber gtetdjfaltg aug ber ©tabt
fam unb nadj bem ©orfe ging; ein atter 23e-

fannter, ber tftadjtmädjter Sßenbetin 9ftudj. ©er
2Jtann mürbe jeben Sonntag am frühen SKorgen
bon ber 23aronin nadj bem Softer gefdjidt. ©
überbrad)te bag Safdjengetb für Sftüaba, einen

SSrief für bie Oberin unb ©efdjenfe für bie 2tr-
men unb batte ben 2Bod)enberidjt über ben

©d)üt3ting ber gnäbigen S-rau in ©npfang 3U

nehmen, ©em, ben bie ©jrmürbtge beute fanbte,
maren in ©te fotgenbe Seiten binsugefügt mor-
ben:

„— ©ie Sufammenfunft ber beiben Einher bat
ben ermarteten ©fotg nidjt gehabt, ©iefetbe gab

Pietmebr bem Sropfen 23agabunbenbtut, ber tei-
ber in ben 2tbern unfreg fiiebtingg rotlt, ©ete-

genbeit, fidj mieber 3U regen. Sßir fürdjten, eg

merbe tanger Seit bebürfen, bePor eg ung gelingt,
ben übten ©nbrud, ben biefeg erfte unb, menn

ffrau Saronin unfern 5Rat befolgen, auch teßte

2Bieberfeben ber ©efdjmifter auf Sftaria berPor-
gebradjt bat, 3U Permifdjen."

(^oitfetjung folgt.)

©ein 93ilb,
©d hängt ein 33ilb an meiner 2Banb,
unb mie aud einem fittärdjenlanb,
bad längfi oerfunben unb uergeffen,

fcbaut hatb mid) an ein Jtugenpaar
unb fagt mir leid, mad einmat mar
unb mad idj einft Befeffen.

Unb btaußen meht ber rauhe fißinb,
unb Saum unb Strauch entblättert finb,
bie SDeli non jeber £uft oerlajfen.
Och fd)aue ftill bein Sitbnid an,
baß fo bed Gebend Ceng gerrann,
bad mitt mein iperg nicht faffen.

3pft| StSi6=@tä§eIi.
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das Köpfchen wieder schief geneigt, die rotge-
weinten Augen gesenkt -— die um ihn rotge-
weinten Augen!... Eine fast unüberwindliche
Lust ergriff ihn, sie in seine Arme zu nehmen
und mit ihr zu entfliehen. Die Tür war offen,
ein paar Sätze, und er hätte das Freie erreicht,
und einmal draußen, sollten sie ihm nur nach-

laufen, die Klosterfrauen!... Aber dann? Wo-
hin bringst du das Kind? fuhr es ihm durch den

Kopf, und die Antwort lautete: Ins Elend! Und

er überwand die rasch und heiß auflodernde Ver-
suchung.

„Tritt näher," sprach die Oberin, „sage dei-
ner Schwester Lebewohl."

Er folgte dem Geheiß und setzte aus eigner
Machtvollkommenheit hinzu:„Am nächstenSonn-
tag komm ich wieder."

Die Kleine brach von neuem in Tränen aus
und flüsterte, ohne aufzublicken: „Darf er?"

„Das kann ich nicht im voraus sagen," erwi-
derte die Ehrwürdige, „es hängt ja nicht von mir
ab, sondern von dir, von deiner Aufführung,
dein Bruder darf immer kommen, wenn du gut,
gehorsam und" — sie legte besonderes Gewicht
auf diese Worte — „nicht ungeduldig bist."

„So schau!" rief Pavel fröhlich aus. Die Be-
dingnis, an die sein Wiedersehen mit der Schwe-
ster geknüpft worden, enthielt für ihn die tröst-
reiche Verheißung. Er begriff nicht, warum Mi-
lada traurig und ungläubig den Kopf schüttelte,
da er, sie küssend und umarmend, versprach, sich

in acht Tagen gewiß wieder einzusinken. Und
als die Kleine hinweggeführt worden, und er,
dem Befehl der Pförtnerin gehorchend, die Halle
verlassen hatte und nun draußen stand auf dem

Platz vor dem Kloster, lachte er vor sich hin. Er
lachte über das törichte Kind, das die Trennung
von ihm jahrelang guten Mutes ertragen, und
das sich nun, da es einen Abschied für eine Woche

galt, so bitter grämte. Die arme Kleine, wie
liebte sie ihn! Wann hätte er sicksts träumen las-
sen, daß. sie ihn so sehr liebte! — Alles wäre sie

bereit gewesen, um ihn aufzugeben, das schöne

Haus, in dem sie wohnte, ihre guten Kleider, das

gute Essen... ja sogar die sichere Aussicht auf
das Himmelreich

Das will er ihr lohnen, er weiß schon wie) er

wird sich ihrer Liebe würdig machen. Wonniger
Stolz, die herrlichste Zuversicht erfüllten ihn) et-
was Köstliches, Unbegreifliches schwellte sein

Herz. Er gab sich keine Rechenschaft davon, er

hätte es nicht zu nennen gewußt, es war ihm ja
so neu, so fremd, es war ja — Glück. Unter dem

Einfluß des Wunders, das sich in ihm vollzog,
meinte er auch von außen kommende Wunder er-
warten zu müssen. Und wie er so langsam dahin-
schritt, gestaltete sich aus seinen webenden Träu-
men immer deutlicher die Überzeugung, daß er

einer großen Veränderung seines Schicksals ent-
gegengehe, dem geheimnisvollen Anfang zu
einem schöneren, besseren Leben.

Eine Stunde wanderte er schon und hatte kaum
den vierten Teil des Weges zurückgelegt, da über-
holte ihn ein Bote, der gleichfalls aus der Stadt
kam und nach dem Dorfe ging) ein alter Ve-
kannter, der Nachtwächter Wendelin Much. Der
Mann wurde jeden Sonntag am frühen Morgen
von der Baronin nach dem Kloster geschickt. Er
überbrachte das Taschengeld für Milada, einen

Brief für die Oberin und Geschenke für die Ar-
men und hatte den Wochenbericht über den

Schützling der gnädigen Frau in Empfang zu

nehmen. Dem, den die Ehrwürdige heute sandte,

waren in Eile folgende Zeilen hinzugefügt wor-
den:

„— Die Zusammenkunft der beiden Kinder hat
den erwarteten Erfolg nicht gehabt. Dieselbe gab

vielmehr dem Tropfen Vagabundenblut, der lei-
der in den Adern unsres Lieblings rollt, Gele-
genheit, sich wieder zu regen. Wir fürchten, es

werde langer Zeit bedürfen, bevor es uns gelingt,
den üblen Eindruck, den dieses erste und, wenn

Frau Baronin unsern Rat befolgen, auch letzte

Wiedersehen der Geschwister auf Maria hervor-
gebracht hat, zu verwischen."

(Fortsetzung folgt.)

Dein Bild.
Es hängt ein Bild an meiner Wand,
und wie aus einem Märchenland,
das längst versunken und vergessen,

schaut hold mich an ein Äugenpaar
und sagt mir leis, was einmal war
und was ich einst besessen.

Und draußen weht der rauhe Wind,
und Baum und Btrauch entblättert sind,

die Welt von jeder Lust verlassen.

Ich schaue still dein Bildnis an,
daß so des Lebens Lenz zerrann,
das will mein Herz nicht fassen.

Jose? Wiß-Stäheli.
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